
Nachtschicht

Wirbeln mit Baby Volcano

Musik, Tanz, Choreografie, Kunst und Kostümdesign – Lorena Stadel-
mann beherrscht all diese Disziplinen. Und wenn sie als Baby Volcano in 
Aktion tritt, verbindet sich alles zu einer intensiven Performance. Dann 
wirbelt die junge Frau mit guatemaltekischen und schweizerischen Wur-
zeln wild durch den Raum, um den Wahnsinn der Gegenwart zu kontern. 
Meist mit rast- und beinahe atemlosem Sprechgesang, getrieben von einer 
archaischen Energie. Stilistisch lässt sich das nur schwer eingrenzen, denn 
sobald mal ein Etikett an ihr zu kleben droht (Witch Pop? Electroclash?), 
schüttelt sie es sofort wieder ab. Etwa mit der zarten Ballade «Kurakaku» 
auf ihrer aktuellen EP «Supervivenxia», elektronisch hingezauberten He-
liumstimmen oder verwegenen Wortschöpfungen. Da steckt reichlich 
Witz, Mut und Cleverness drin, und auch wenn sich Stadelmann in ihrem 
Pseudonym geologisch klein macht – ihr Wirken ist von überwältigender 
Grösse. (amp)

24.10., Bogen F, Zürich; 25.10., Palace, St. Gallen

Wettern mit Düsi

Unser Korrespondent auf der gebrexiteten Insel ennet dem Channel trägt 
seine Erzählungen in seiner alten Heimat vor. Hanspeter «Düsi» Künzler, 
studierte an der Universität Zürich Englisch, blieb nach einem Austausch-
jahr in London hängen und erlangte einen BA Hons in History of Ideas am 
Middlesex Polytechnic. Als grosser Musikfan wurde er Journalist und hat 
bis heute u.a. für die NZZ, «Musikexpress», Radio SRF und BBC World 
Service gearbeitet. Und natürlich für Loop. Nun also «Das Wetter zwischen 
Jukebox und Theke» (Geparden-Verlag). Wir vermuten, der Bund würde 
eine ordentliche Sturmwarnung ausgeben. Künzlers Erzählungen sind eine 
Liebeserklärung an die unbeugsamen, verzweifelten, erfinderischen, rauen 
Menschen, die im irisch geprägten Stadtteil Kilburn von London leben. 
Selbsterfüllung und Selbstvernichtung, Rebellion und Resignation, Traum 
und Albtraum liegen hier oft ganz nah beieinander. Die Anonymität, wel-
che die unendliche Stadt Neuankömmlingen präsentiert, kann Chance zur 
Freiheit sein, aber auch zum Sturz in die Einsamkeit führen. Inmitten des 
urbanen Chaos bildet der Pub eine Steckdose, wo sich der Fremdling an 
der Energie der Stadt laben kann und lernen, wie sie spricht, singt, streitet 
und wütet. (alp)

8.10., Sphères, Zürich; 9.10., Militärkantine, St. Gallen; 14.10., Loge, Luzern; 
26.10., El Lokal, Zürich

Cello spielen mit The Happy Fits 

Es ist eine fast schon klassische Internet-Erfolgsgeschichte, die auf jugend-
lichen Träumen und ein paar Zufällen basiert. Sie beginnt in New Jersey 
im Jahr 2016, als Cellist Calvin Langmann und Gitarrist Ross Monteith, 
damals noch auf der Highschool, The Happy Fits gründen und eine EP 
aufnehmen. Das Werk wird unter dem Titel «Awfully Appealin’» veröffent-
licht, und die beiden Freunde schreiben sich an der Universität ein, um 
einen vernünftigen Lebensweg einzuschlagen. Doch dann wird die Sache 
zum Selbstläufer: Das Stück «When You Fade Away» landet in einer ein-
schlägigen Spotify-Playlist, und über Nacht verdreissigfacht sich die Zahl 
der Streams. Langman und Monteith brechen das Studium ab und setzen, 
mit ihrem Highschool-Freund Luke Davis am Schlagzeug, voll auf die Mu-
sik. In der Folge entstehen drei gefeierte Alben, auf denen das Trio mit 
frischem Indierock besticht, der aus der Tiefe eben nicht von einem Bass, 
sondern vom Cello angetrieben wird. Und neu von den grandiosen Gitar-
ristinnen Raina Mullen und Nico Rose, die den ausgestiegenen Monteith 
ersetzen. Gut waren The Happy Fits schon immer – nun sind sie eine wahre 
Wucht. (amp)

4.10., Bogen F, Zürich

Trashen mit slicken Beats

Ist das ein Berner Generationenprojekt? Reverend Beat-Man ist der seit 
bald 40 Jahren planetarisch aktive Rock’n’Roll-Entertainer, eine interna-
tionale Underground-Ikone; Milan Slick ist Anfang 20 und hat die grosse 
Karriere noch vor sich. Kennengelernt haben sie sich im Voodoo-Rhythm-
Hardware-Store in Bern; Milan war der Kunde, der den Inhaber Beat-Man 
mit seinem musikalischen Wissen und Verständnis verblüffte – seit drei 
Jahren arbeiten die zwei zusammen. Mit «Death Crossed the Street» (Voo-
doo Rhythm) erscheint ihr gemeinsames Album. 
Wo Beat-Man draufsteht, steckt auch Beat-Man drin. Allerdings ist Beat-
Man ein offener Musiker, der sich gerne auf Austausch und Kollaborationen 
einlässt – davon zeugen die zahlreichen Alben, die er mit Musiker*innen 
wie Izobel Garcia oder The Church of Herpes eingespielt hat. Die Zusam-
menarbeit mit Milan Slick führt zu Beat-Man-Trash mit Piano und Orgel. 
Je mehr Raum Slick erhält, desto überzeugender sind die Songs – «I Found 
Out» etwa oder der bluesige Titelsong. Klasse auch, wenn Gitarre und Or-
gel zu einem dichten, satten, bösen, verzerrten Sound verschmelzen. Und 
ganz besonders schön ist die von Milan Slick gesungene Ballade «In the 
End», die deutlich macht, warum er in Bern als einzigartiges Talent gehan-
delt wird. (cg)

29.9., Bierhübeli, Bern; 15.10., Schüür, Luzern
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